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HUSSERLS LOGISCHE UNTERSUCHUNGEN

Ein Werk des Durchbruchs zur Phänomenologie

Von Elisabeth Ströker

Auch Husserl war anfangs von der damals herrschenden Über-
zeugung ausgegangen, daß die Logik – Grundlage nicht nur der
deduktiven Wissenschaften, sondern letzthin aller Wissenschaft
überhaupt – die Aufklärung ihrer eigenen Grundlagen aus der
Psychologie zu erwarten habe. Zunehmend sich meldende Un-
klarheiten jedoch, Fragen und Zweifel, wie sich, ja ob sich die
unbestreitbare Objektivität und strenge Allgemeingültigkeit lo-
gischer Wahrheiten denn psychologisch begreifen lasse, führten
ihn schließlich aus dem Bannkreis derartiger Begründungsver-
suche heraus. Husserl durchbrach ihn mit jener Entschieden-
heit, in der er 1900 seine ,Prolegomena zur reinen Logik‘ als kri-
tische Abrechnung mit dem logischen Psychologismus vorlegte,
ihnen im Jahr darauf sechs minutiös durchgeführte Einzelunter-
suchungen als ,Versuche zur Neubegründung der reinen Logik
und Erkenntnistheorie‘ folgen ließ und sich damit auf einen Weg
eines eigenen, vorbildlos neuartigen Philosophierens begab.

Beschwerlichkeiten und Mühen dieses Unterfangens mochten
Husserl zunächst ebenso unabschätzbar gewesen sein wie die
Fülle der Einsichten, die sein lebenslanges, unablässiges Fort-
schreiten und Eindringen in immer weitere Problemkreise und
immer tiefere Problemschichten der Philosophie bescheren wür-
den. Denn die Logischen Untersuchungen sollten nur mehr ein
Erstlingswerk werden – eben jener Phänomenologie Husserls,
von der in seinem ersten Band, den ,Prolegomena‘, denn auch
noch nirgends die Rede ist, und die dann in den sechs Einzel-
untersuchungen im umfänglichen Zweiten Band zunächst vor-
nehmlich als eine bestimmte analytisch-deskriptive Methode
hervortritt. Mit der detaillierten Ausarbeitung und Verfeinerung
dieser Methode, und zwar unter dem generellen Anspruch der
Sinnklärung von Wahrheit, strebt Husserl eine neuartige Theo-
rie der Erkenntnis an. In sie hat er auch die Aufklärung des
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Wahrheitssinnes der eigenen Untersuchungen einbezogen. So
sollte die Phänomenologie letztlich Grundwissenschaft der Phi-
losophie und als diese Erste Philosophie werden.

Die Logischen Untersuchungen bedeuteten insoweit nicht
allein Durchbruch und Anfang, sondern auch nur einen ersten
Anfang der Phänomenologie Husserls.1 Ihm hatten, bis zur vol-
len Ausgestaltung seiner Philosopohie, noch etliche Anfänge zu
folgen: Weiterentwicklung und Erprobung des phänomenolo-
gischen Rüstzeugs an den mehr und mehr sich verzweigenden
Sachproblemen, welche ihrerseits fortlaufend Präzisierungen und
Korrekturen einzelner methodischer Schritte notwendig machten,
ließen es anders nicht zu. Dagegen hat Husserl die Metapher des
,Durchbruchs‘, so oft sie sich ihm später rückblickend nahelegte,
wohl nicht zufällig auch für das Beginnen seiner Phänomenologie
in den Logischen Untersuchungen verwendet: Zum einen zur kri-
tischen Reflexion über das Wesen der Logik gedrängt, hatte er in
diese Reflexion doch auch jenes Verhältnis zwischen der Subjek-
tivität des Erkennens und der Objektivität des Erkenntnisinhalts
(7) einzubeziehen, das ihn sogleich vor die zweifache schwierige
Aufgabe stellte, reine Logik als theoretische Wissenschaft jenseits
aller Psychologie zu begründen und gleichwohl dieser – wie es
jedenfalls zunächst schien – eine gewisse Mitgeltung an der Fun-
dierung der Logik zu konzedieren (59), ohne ihr indes die ent-
scheidenden Züge der Logik als einer autonomen theoretischen
Wissenschaft zu opfern.

1. Grundfragen der ,Prolegomena‘

Die Sachprobleme der Logik, wie Husserl sie zunächst aufgriff,
drängten vorab auf eine grundlegende Unterscheidung (26 f.,
35 f.). Als Wissenschaft war die Logik weder im Sinne einer
normativen Disziplin für einwandfreie Begründungsverfahren

1 Dazu: E. Husserl, Entwurf einer ,,Vorrede“ zu den ,,Logischen Unter-
suchungen“ (1913), hrg. v. E. Fink, Tijdschrift voor Filosofie I, 1939, S. 106–
133 und 319–339.
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in den Wissenschaften zu nehmen, wie sie damals allgemein
als Wissenschaftslehre oder Wissenschaftstheorie verstanden
wurde, noch konnte sie als eine Kunstlehre vom richtigen Den-
ken und Urteilen das Wesen des Logischen erkennbar werden
lassen. Unstrittig war zwar die Logik mit ihren allgemeinsten
Formen begründender Argumentation und ihren Regeln kor-
rekten Schließens für dergleichen Anwendungen bestimmt, in-
dem sie eine ,,Technologie“ des wissenschaftlichen Erkennens
ermöglichte (51) und letzthin bestimmte, was Wissenschaften
überhaupt zu Wissenschaften macht. Doch setzte sie darin,
nicht anders als jede andere praktisch angewandte Disziplin,
Sachverhalte voraus, die nicht nur von jeder praktischen Nor-
mierungsfunktion unabhängig sind, sondern die auch für diese
allererst das theoretische Fundament bilden.

Diese Sachverhalte rein als solche zu analysieren, die elemen-
taren logischen Grundsätze schlicht auf das hin zu befragen, was
in ihnen ausgesagt und wovon in ihnen die Rede ist, um auf diese
Weise ihre Bedeutung zu explizieren und ihre spezifischen Wahr-
heiten einsichtig zu machen, war Husserl ein zweifaches Erfor-
dernis. Zum einen galt es, die Idee einer reinen Logik zu begriff-
licher Klarheit zu bringen, um zu sehen, was sie für Struktur und
Typik wissenschaftlicher Theorien zu leisten imstande ist. Zum
zweiten mußte es aber nun auch um die Auseinandersetzung mit
eben jener Psychologie der Logik gehen, die zwar nicht länger die
Gesetze der Logik kausal erklärend aus Entwicklungen und Fol-
gen realer Denkabläufe hervorgehen ließ, wohl aber – zumal seit
Brentanos Inauguration einer deskriptiven Psychologie – an einer
prinzipiellen Gleichsetzung von logischen Gesetzen und Denk-
gesetzen meinte festhalten zu müssen, und die demgemäß wenig
Problematisches darin sehen konnte, die Grundlagen der Logik
im logischen Denken festzumachen.

Dagegen stellt Husserl, in eingehender Auseinandersetzung
mit dem logischen Psychologismus in seinen verschiedenen Spiel-
arten, unzweideutig heraus, was die Eigenart der logischen Ge-
setze wesentlich ausmacht (242 ff.).2 Diese Gesetze sind rein for-

2 Husserls Beschäftigung mit Problemen der Algebra der Logik und des



XXX elisabeth ströker

male Gesetze, ,Sätze‘, die von jedweder Erkenntnismaterie frei
sind. Das macht die Logik zu einem Bereich analytischer Wahr-
heiten. Als diese gründen sie ausschließlich in der Bedeutung der
primitiven Begriffe und Kategorien, mit denen es die Logik ihrem
eigenen wissenschaftlichen Gehalt nach allein zu tun hat: den rei-
nen Bedeutungskategorien wie Begriff, Satz, Wahrheit, Begriffe
der Subjekt- und Prädikatformen, den elementaren Aussagen der
logischen Verknüpfungsformen, sowie den korrelativ zugehöri-
gen formalen gegenständlichen Kategorien wie etwa Gegenstand,
Sachverhalt, Einheit, Vielheit, Anzahl und anderen.

Die Gesetze der Logik sind ferner ideale Gesetze. Von zeitlich-
realer Existenz und mithin auch von denkenden Subjekten ist in
ihnen nichts impliziert und nicht einmal irgend etwas vorausge-
setzt. Damit hängt zusammen, daß die logischen Gebilde einen
Bereich a priori bilden, der nach Ursprung und Geltung gänzlich
erfahrungsunabhängig ist.

Wohl bedingt es der idealgesetzliche Zusammenhang, daß die
logischen Gesetze für jede prinzipiell erfahrbare Realität den
Spielraum ihrer Möglichkeiten umgrenzen und für die Wissen-
schaften vom Realen die formale Typik ihrer möglichen theore-
tischen Systeme determinieren. Insofern gehört die Logik zu den
idealen Bedingungen der Möglichkeit der Erkenntnis, die – neben
den in der Idee der Erkenntnis als solcher gründenden und von
Husserl hier ,noetisch‘ genannten Bedingungen – rein im Inhalt
der Erkenntnis, deutlicher, im Gehalt ihrer wissenschaftlichen
Formen nach deduktiver Theorie- und Einheitsbildung liegen
(237 f.).

logischen Kalküls hatten ihn schon bald nach dem Erscheinen seiner ersten
Schrift zur Kritik an psychologischen Begründungsversuchen der Logik
geführt. Für ihre Ablehnung war, wenngleich nicht auslösend, doch maß-
geblich mitwirkend 1894 Freges Kritik an Husserls ,Philosophie der Arith-
metik‘. Zu der vielfach diskutierten Beziehung der beiden Gelehrten und
zum tatsächlichen Einfluß Freges auf Husserl vgl. die eingehende Darstel-
lung von J. N. Mohanty, Husserl and Frege, Bloomington (Ind.), 1982. Vgl.
ferner J. N. Mohanty, Husserl, Frege and the Overcoming of Psychologism,
in: ders., The Possibility of Transcendental Philosophy, Dordrecht/Boston/
Lancaster 1985, Essay 1.


